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verziehen sich.
politischen Horizonts die Ruß-

' deinen"R . ^ ^ ^ "chung" heraufbeschworen
deuten verziehen, unden>Pn' "«Uten uno  manche An-
dW Lr ° Kriegsfurcht der

o& fe gemeldet, daß dort der deutsche
?UN1 SReÄ «*« ?*« von Schoen, mit Ge-

>est^ °ifen sei b.̂ . Prinzen Albert von Monaco
ichn?"ser VariE 2eit dort verweilen werde
rs tür einilo*^ "dafterposten in diesen Tagen
tern̂ ^ hrt dann ^ iunden des verantwortlichen Lei-

I,/ ? Slaub'te ^ Krisis, an die man noch
<i) x?n Paris rfJt verschwunden sein. Tenn ge-f.. die um Frankreicks Stellung di-ebt iick
'e bô ubv _ __
8° bie «nt Frankreichs Stellung dreht' sich
tr vom cu? 86' Rußland gegen uns oder
fcV Sch? riehen soll odL^ nicht Wenn
»bx̂ lnister n nach Nizza geht, kann weder unser
ffen. er noch unser Reichskanzler schlaflose Nächte

Men kommen beruhigende Nachrichten,
jid̂ ^ aus
ich/̂ -v'echsel? slÄ? 1 sich mit der Frage eines
tzt̂ vis zû so muß man die Kerze
1 ^ a9e* abgebrannt auf dem Daumen
He? eu? ? ' - "ber werden in .Petersburg andere
lHaÄilichi„s7,. Larminstrument gezogen. Dafür ist
I. ^ ^attes u? ? °erte Erklärung des russischen Regie-

v 5?le Slowo " bezeichnend. Darin heißt
n Diplomatie könne von Deutschland
Mf? , rp, ^ d «ung der antirussischen Preßäußerun-
se» , Wdies»? ^ ürde ein fleiwiMg unternommener

d»' ^ Richtung den besten Eindruck hervor-
lep̂ ^Uch ganzen Konflikt sofort erledigen. Evtl,

^eleapn̂ larung des Kanzlers bei einer sich
lkhtere? u,̂ li im Reichstage genügen.SigNti "da? ', vurd man sich schon begnügen müssen,

i. Ns, dann dürfen wir uns , vorläufig
.̂ eutsu,sorgen und ganz Europa mit uns.
'Hsseu hat man es aber auch nicht daran

Russen klar zu machen, daß wir.
kÜrjŝ hdeb ?.' ruckt zögern werden , den hingewor-
"ig Kreu» L^ ul&aufzuheben. Politische und mi-

es Gefahr Wohl bewußt, waren darin
% vollen Zurückweichen nicht gibt.

Kriê ^ ^ Enn Wohl annehmen, daß vor-
" j, nicht wl̂ bsvenst gebannt ist. Möge es uns

»olitisch laus macht es der unverkennbare Ernst
r r ^ hrlosen » Ostens unsicheren und militärisch
^8Ack"^land den Verantwortlichen Stellen

A Sur - ^

in dieser Voraussicht der be-
nun sein, wie

* schon{? njv Por allem, was die Notwendigkeit
5* iih fi,Qu fäujhit» cleben  unseren Gegnern die Ueber-
^ "qu>5^ egsfais? ^ u, daß wir fest entschlossen sind.
"*>?r,n9 bc5 I :„ble  militärische Vorhand, diese Bor-

^ bl«gs uicht rauben zu lassen. Dazu

unabweisbaren Pflicht, scharfen

^ ^ Taten nötig."

Politische Rundschau.
. - Berlin.  10 . März,

ab sich Dienstag mittag nach dem
1 tat . * hörte itnsCrce-H?en  Vortrag über Rechtsschutz

' und frühstückte dann bei dem Justiz-

?!' n‘n̂ cinc
KJS'n̂ ^ ^ S^ i^ ^ rsordcrnngcn. Eine Anfrage

ergeben, daß
? be bte  für - ÄÜ ^ irgten neuen gri

an der Mel-
großen Militär-

Jit '> ni ^ ^vallerie ^ Zwecke sowie Bermeh-

^sdi
u—verraa r~ J''  eine Wehrvorlage mit

«-°o!?^ de. Wir halben Milliarde Mark
i„ -- °-^ e nicht saunen erklären, daß eine neue
S *2 * Aussicht steht."
\  ruŝ mes

? ■* ÄüffasMg VH 'n
i» die Retz' Mn einem ,,Hirngespinst " kann

Annes"̂ I",?9 vcs Reichstages wittert die Lon-
»b?,Hiel? ^en Rüstn̂ ? " " deutschen „Hirngespinst"
rĴ Ut Aals gew/at^ N? " ‘? ie  Auffassung ist 'denn
t» Vqp?.cht die Rede sRn ^iŝ bm ,,Hirngespinst" kann

' bas Oraan hla' S.xbt b?.̂ selbst die „France
*äNen ^usführlicke? ^ ^ ?.nsvslschen Generaistabes.
Ü eSi? und ihres " ., Erörterung der russischen
IS K gegen TeuttckN '^ n Sid ^ 3U' ^ fieC  lg, ? das rilssikÄk ^v-^ uben. Das Blatt

"das nur roüä°JlL ê Flottenabkomti* «nv ""as nitv rviu J l J ü ^ uciiuoiummcu
p«he ziehen der b̂eidl^ ^ Eck haben kann, das ver-

bestimmen ^benNatiouen zur See an dem
öu einem ^ infolge ihres Bündnis-

^ !? gfs°i? as ist sickerNck Vorgehen veranlaßt^..w' w.eruch klar genug und widerlegt
^'Ä ^ nscheA£ ? -Hirngespinsi"," wi'e" mawsAevnng beohft*« ' +Alas nun bte angeblich von

srchtrgte Reichstagsauslösung an-

den 11. März 1914. 14. Jahrgang.
Langt, so ist doch Wohl kaum anzunehrnen, daß die
linnere Lage dazu Veranlassung bietet. Das ist ja
richtig, daß eine Gefährdung unserer Grenzen stets
das ganze deutsche Volk hinter der Regierung gefün-
Den hat und auch für die Folge gewiß finden wird.
Aber bisher ist von Bethmann Hollweg mit „diesem
Reichstag" noch recht leidlich ausgekommen, und er
weiß noch lange nicht, was Neuwahlen jetzt schon brtn-
tzen werden. Mit der „Auflösung" hat's ihm sicher keineErle.

: : Wer wird Statthalter von Elsaß-Lothringen?
Trese Frage wird in politischen Kreisen von neuem
aufgeworsen, nachdem ein Blatt entdeckt hat, daß der
jetzige Statthalter Graf von Wedel mit dem Packen
der Koffer beschäftigt ist. Ein neuer Name wird seit
einrgen Tagen genannt : Prinz Karl von Ratibor , ein
jüngerer Bruder des Herzogs, Oberpväsident von West¬
falen, vorher Regierungspräsident in Aurich und davor
Polizeipräsident in Wiesbaden. Ein robuster, unter¬
setzter Mann von 53 Jahren , mit gesundem Verstand
begabt, aber gar kein „Aktenmensch" und längeren
Sitzungen am Schreibtisch abhold. In Münster ver¬
stand er es vortrefflich, mit allen auszukommen, nicht
am schlechtesten mit der hohen Klerisei. Er ist ka¬
tholisch, Neffe eines Kardinals und auf westfälischer
Erde als „Prinz von Ratibor und Corweh" halbwegs
heimisch.

: : Deutschlands Vertretung im Kardiualskollegium.
Tie deutsche Regierung hat in den letzten Tagen dem
Heiligen Stuhl durch den preußischen Gesandten am
Vatikan und durch den apostolischen Nuntius in
München, Frühwirt , ihre Wünsche um Vertretung des
deutschen Klerus im Kardinalskoflegium durch we¬
nigstens drei Mitglieder unterbreiten lassen. Wie der
Vertreter der „Telegraphen-Union" von informierter
Seite erfährt , wird der Papst in dem voraussichtlich
im April stattfindenden Konsistorium dem Erzbischof
von Köln Dr. von Hartmann und dem apostolischen
Nuntius Frühwirt die Kardinalswürde verleihen.

Parlamentarisches.
? Die KontroMers '-mmlnngen bildeten am Dienstag in

der Reichstagskommissionfür Resorm des Militärstrafgesetz-
buches den Gegenstand lebhafter Erörterungen . Trotz der
Erklärung des Kriegsministers, daß daran die ganze Re¬
form schertern könne, wurde beschlossen, daß das Militär-
strasgesetzbuch nur für die Dauer der Kontrollversammlung
den Kontrollversammlnngsteilnehmern gegenüber güten soll.
Konservative und Nationalliberale stimmten dagegen.

? Der Fortfall des strengen Arrestes, den die Sozial¬
demokraten in der Reichstagskommission für Reform des
Militärstrafgesetzbuchesbeantragten , wurde abgelehnt, eben¬
so die Streichung der Strafen für leichtfertige und unvor-
schriftsmätzige Beschwerden und die Straffreiheit für Belei¬
digungen und Körperverletzung Vorgesetzter in Erwiderung
solcher.

? Die Wahl des Abg. Grasen Westarp (kons., Meseritz-
Bomst) wurde von der Wählprüfungskommissiondes Reichs¬
tages für gültig erklärt.

? Die zechn Ausnahmesouutage wurden von der Sonn-
tagsruhekommission des Reichstages nach dem Kompromiß-
antrage angenommen, ebenso die übrigen Kompromitzan-
träge . Darnach sind von zehn Freisonntagen vier ge-
setznch festzulegen, die übrigen durch die höheren Verwal¬
tungsbehörden zu bestimmen. Die Beschäftigungszeit dieser
Sonntage ist auf acht Stunden festgesetzt und nicht über
7 Uhr abends hinaus.

? Ein Antrag auf Abänderung des Erwerbs - und
Wirtschaftsgcnosscnschastsgesetzrs ging dem Reichstage von
einer Anzahl Centrumsabgeordneter zu. Der Antrag be¬
zweckt die Vervollkommnungdes Revisionswesens, drc bessere
Sicherung der Haftpflicht und die Aufstellung genauerer
und übersichtlichererBilanzen . . .

? Zu den Kosten der Schutztruppe m den Kolonien
wurde von der Budgetkommissiondes Reichstages auf An¬
trag des Berichterstatters eine Resolution angenommen,
wonach das Reich von den Kosten der Schutztruppe wt
nächsten Jahre zwei Drittel tragen soll. Eine zweite Re¬
solution soll, einem Verbot des Gouverneurs in manchen
Gebieten gegenüber, der Schutztruppe die Möglichkeit geben,
den eigenen Bedarf an Nahrungs - und Futtermitteln selbst
ui erzeugen.

Tnropäisches Ausland.
Italien.

$ Die italienische Kabinettskrise ist noch nicht vor¬
über. In politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß,
welchen Ausgang immer die Krise nehmen würde,
Giolitti und Admiral Milla im neuen Kabinett ihre
Portefeuilles behalten werden.

% Das Entlassungsgesuchdes Ministeriums Giolitti
wurde am Dienstag dem Könige überreicht.

Frankreich.
t  lieber die Eherbourger Spiouagcaffärc der Eva

jHornetter melden die französischen Zeitungen folgen¬
des: „Nachdem der Spionin die bei ihr beschlagnahm¬
ten Briefe vorgelegt worden waren , hat sie zugege¬
ben, daß sie zu Spionage-Diensten von der deutschen
Marine nach Cherbourg geschickt worden sei. Sie habe
allerdings niemals beabsichtigt, sich geheime Doku-
^ «̂te zu verschaffen, da sie wußte, daß dies fast
Kuuröglich sei. Dagegen sollte sie möglichst genaue
Angaben über alle Verteidigungswerke von Cherbourg,
dem Stützpunkt des Aermelkanals, machen. So hat
jUftm iw noch wenige Tage vor ihrer Festnahme iu

einem Fort von Cherbourg gesehen, wo sich zahlreiche
Zementbauten befinden, die im Kriegsfälle das Er¬
satzmaterial für die Unterseeboote und Torpedoboote
pufnehmen sollen. Eva Hornetter hat den Unter¬
suchungsrichter gebeten, ihrer Schwester von ihrer Ver¬
haftung Kenntnis zu geben, die in Ranch wohnt und
mit einem Eisenbähnbeamten verheiratet ist. WUe
Seesoldaten, die mit Eva Hornetter in Verbindung
standen, werden vor den Untersuchungsrichter geladen
werden."

Portugal.
% Gusiauo de Castro, der zur Zeit des monarchi¬

schen Regimes in Portugal Ministerpräsident war, ist
gestorben.

Türkei.
§ Die Lösung der Jnselfrage liegt noch in weiter

Ferne . Der Großwesir hat dem italienischen Ge¬
sandten mitgeteilt, daß sich die Pforte unbedingt wei¬
gere, im Prinzip der Zählung einer Entschädigung
für die sofortige Räumung der Inseln des Aegäischrn
Meeres zuzustimmen. Die Türkei verlangt allerdings
die sofortige Räumung und ist erst nach ! orherigem
Mnvernehmen mit England bereit, über die Frage
einer Eisenbahnkonzessionbei Adalia zu verhandeln.

% Ncber den serbisch - türkischen „ Friedeusvertrag"
sind am Montag die türkischen Delegierten sich be¬
züglich des Textes einig geworden. Tie offizielle
Unterzeichnung erfolgte darauf am Dienstag . Serbien
evhiält durch diesen Vertrag erhebliche Zugeständnisse..

Albanien.
t  Epirotische Freiwillige griffen am Montag in

der Nähe von Jorhondsati einen Militärzug an , um
sich der Munition zu bemächtigen. Da die Epiroten
dem friedlichen Zureden der Besatzung des Zuges kein
Gchör schenkte, sah diese sich gezwungen, von den
Schießwaffen Gebrauch zu machen. Nach kurzem Feuer¬
gefecht ergriffen die Angreifer die Flucht. Mehrere
Epiroten wurden von der Begleitmannschaft des Zuges
erschossen bezw. verwundet.

Griechenland.
% Die Blockade von Santi Quaranta hat in der

griechischen Kammer den Anlaß zu einer scharfen Kri¬
tik der Politik der Regierung in der Epirussrage durch
die Opposition gegeben. Der Minister Streit legte dar, aus
welchen Erwägungen heraus die Regierung die Blockade
beschlossen habe, teilte dann mit, daß ihm ein Tele¬
gramm von Zographos, dem Führer der Aufständischen
in Epirus , zugegangen sei, in dem dieser erklärt, daß
die Absetzung der griechischen Behörden von Santi
Quaranta ohne sein Wissen geschehen sei, und er un¬
verzüglich zu deren Wiedereinsetzung schreiten werde,
außerdem, daß die Gesandten Oesterreichs und Italiens
im Einverständnis mit dem deutschen Gesandten münd¬
lich zur Kenntnis gebracht haben, daß nach der proto¬
kollierten Erklärung der Internationalen Kontrollkom¬
mission für Sprache, Religion und Schulwesen im alba¬
nischen Staate durchweg Gleichheit und Freiheit bestehenwerde.

£ Rußland steht hinter Griechenland! In der grie¬
chischen Kammer, die ihre Sitzung vom Montag bis weit
in den Morgen des Dienstag ausdehnte, erklärte der
Ministerpräsident mit erhobener Stimme : Rußland trete
warm für die Interessen Griechenlands zu allen Zeiten
ein, besonders aber sei dies während der beiden letzten
Kriege geschehen. Venizelos sprach sodann von der
Begründung des albanischen Staates und erklärte, daß
Albanien trotz der Meinungsverschiedenheitwegen der
Grenzen sicher fein könne, bei Griechenland und Ser¬
bien auftichtige Freundschaft zu finden.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

% In haarsträubender Weise schilderte am Montag
der Senator Fall aus Neu-Mexiko 63 Fälle , in denen
amerikanische Bürger in Mexiko ermordet oder ver¬
gewaltigt worden seien. Diese Fälle stammen aus der
Zeit seit dem 1. Juni 1911. Fall gab die Namen, Orte
und genauen Daten an und verlangte em sofortrges
Einschreiten der Vereinigten Staaten in Mexiko.

Aste«
Japan.

% Spionage und Sabotage soflen in der japanischen
Flotte ihr Spiel getrieben haben. Die japanische Zei¬
tung „Asahi" bringt über den Versuch, den japanischen
Kreuzer „Nischin" während der letztjährigen Manöver
zum Sinken zu bringen , einen vierspaltigen Leitar¬
tikel. Wie festgestellt wurde, hatte ein Matrose sich
bereit erklärt , einem Fremden gewisse Angaben über
das Schiff zu machen. Als dieser Versuch entdeckt
wurde, legte er Feuer an das Schiff. Die Behörden
Nahmen seinerzeit an, daß es sich um einen Unfall
handele; der Matrose wurde, nachdem er ein Geständ¬
nis abgelegt hatte , kriegsgerichtlich verurteilt . Die
Zeitung „Asahi" behaichtet nun , im Besitz neuer Tat¬
sachen im Zusammenhang mit dieser Affäre zu sein,
die sie augenblicklich aber noch verschweigt.



Aus Stadt und Land.
**  Ein neuer Blitzableiter wurde in Paris der

Akademie der Wissenschaft vorgelegt , dessen Spitze einen
Ueberzug von 1—2 Milligramm Radium zum Preise
von 400 Francs pro Milligramm trägt. Da das Ra¬
dium die umgebende Luft auf große Entfernungen
gut leitend macht, findet in den verschiedenen atmo¬
sphärischen Schichten ein Austausch von Elektrizität
statt, der die Blitzbildung erschwert. Selbst bei schweren
Entladungen findet eine erhebliche Schwächung der
Wirkung statt dank des ständigen Luftstromes, der
zwischen den einzelnen Schichten in einem Umkreise
von mehr als 10 Metern zirkuliert. Tie bis jetzt ge¬
machten Versuche haben eine Bestätigung der von dem
Erfinder ausgestellten Theorie ergeben.

** Die Jagden in der Eifel werden mit jedem
Jahr teurer. Dieser Tage wurde die Jagd der Stadt¬
gemeinde Münstereifel neu verpachtet, und, wie ander¬
wärts in der Eifel , wurde auch hier für die Waldjagd
eine bedeutend höhere Pacht erzielt als bisher . Mit
einer Entschädigung für Wildverbiß und Unterhaltung
eines Trahtzaunes kommt der Jahresertrag für die Ge¬
meinde aus fast 8000 Mark zu stehen gegen knapp
4000 Mark in früheren Jahren . Das Waldgebiet uw4
saßt nahezu 4000 Morgen.

^ Sport und Verkehr.
X In «ine« Sumpf geraten sind zwei Flieger bei

einem Fluge von Posen nach Lissa bei Gostyn, wo
sie eine Notlandung vornehmen mußten. Rur mit

®lu! e J onnten  sie sich retten . Zum Heraus¬
schaffen des Flugapparates ist ein Kommando des Jn-
fanterrEegiments Nr . 50 von Lissa an die Unfall¬
stelle abgegangen.

Leidensgeschichte einer Besatzung.
. " E 'nc seit langem vermißte Persönlichkeit brachte
dev Dampfer .,Rvchambeah" don der Compaanie Gene-r ow ' ' J -i ' ^ vuifuuiuic grelle --
rale Tran- atlanyque , der von Newhork in Havre ein-
getroffen ist mrt. Es ist dies Kapitän Tucos , der
rm Oktober vergangenen Jahres mit seinem Schiff auf
ernem Riff der Insel Palmerston strandete. Seitdem
hatte man keine Nachricht von dem Schiff und seiner
Besatzung mehr erhalten und war der Meinung daß
es seinerzeit mit Mann und Maus unteraeaanaen sei
Das Schiff des Kapitäns Ducos befand sich am 23 Ok¬
tober in der Umgebung der Insel Palmerston , als es
von einer äußerst heftigen , auf der Seekarte nicht
getragenen Meeresströmung fvrtgerissen und auf das
Riff geschleudert wurde, wo es bewegungslos ^'llegen

®a ket Kapitän schließlich einsah, daß von
einem Flottmachen nicht die Rede sein könnte, entschloß
er sich, mit der Besatzung das Schiff zu verlassen. Die
an Bord befindlichen Rettungsboote wurden flott ge¬
macht, und man landete auf der Insel , die sich als
gänzlich verlaffen herausstellte . Nach Ablauf von 14
Tagen zeigte sich am Horizont der Dreimaster „An-
thrope , der sich der Insel rasch näherte. Der Kapitän
der ..Anthiove " erklärte indessen, nur 15 Mann der Ge¬
strandeten aufnehmen zu können; da Kapitän Tucos
aber niemand von seinen Leuten aus der Insel zurück-
lassen wollte , wurde dies Anerbieten zurückgewiesen,
dagegen wurde der Kapitän der „Anthiope " gebeten,
die nötigen Schritte zur Rettung der Schiffbrüchigen
in die Wege zu leiten . 84 Tage blieben die auf der
Insel befindlichen Schiffbrüchigen nun ohne jede Nach¬
richt und sahen sich genötigt , da die Vorräte an Lebens¬
mitteln bald erschöpft waren, sich von Kokosnüssen
nnd anderen Landesprodukten zu ernähren. Trotzdem
kam nicht ein einziger Krankheitsfall vor. Endlich
erschien am 29. Januar ein zur Rettung der Schiff¬
brüchigen entsandter Kreuzer und führte diese in ihreLeimat zurück.

Doktor Glennies Tochter.
; y . Sin « Erzählung aus dem Leben

von B . L. Farjeoft
Mftstifterte deutsch« Uebersetzung von E. D e i chm a n n.
8] (Nachdruck verboten.)
. . r ,ß  sie seinen Namen trug und Doktor Glennie
die Gefühle eines zärtlichen Bruders für sie hegte,
War sie dennoch nur seine Pflegeschwester, ein Waisen¬
kind, dgS sein« Eltern einst aus Barmherzigkeit an¬
genommen hatten, als er ein Knabe von vierzehn
Jahren war. Es ist fraglich, was aus ihr geworden
wäre in dein Mter , wo man für sich selbst zu sor-
8SU pflegt , weyn sich Dottor Glennie ihrer nicht brü-
de-rlM angenommen hätte. Er sah ein, daß sie nicht
Mignet war, den Kamps mit der Welt und allen
Wid^ wärtigkeiten in derselben aufzunehmen, und daß
W  Me Erziehung genossen hatte , die sie ihm gleich-
ver ĉhtigt zur Seite stellte. Sie empfand es, und ihre
Dstmhaxkeit war grenzenlos . Sie bewies ihm dieselbe
durch tausend Heine Aufmerksamkeitenund zahllose Be¬
eist der Zärtlichkeit und Ergebenheit. Sie wuchs in
ihrer eigenen .Achtung, als sie sich von ihm so vollständig
zur Familie gerechnet sah, und niemand war stolzer
aus Dine Erfolge und auf seinen fleckenlosen Namen
M Schwester Letth. Nach seiner Verheiratung , welche
einige Jahre na chdem Tode der Eltern stattfano, machte
er ihr den Vorschlag, beständig bei ihm zu bleiben,
und sr̂ wftlmte freudig ein. Zwischen ihr und seinem
Weibe herrschte Haid die innigste Zuneigung , und als
er sich später allein und verlassen fand, war ihm die
Gegenwart ferner Schwesrer Letth und die zärtliche
Sorgfalt welche sie seinem mutterlosen Kinde ange-
deiyen ließ- ein Unaussprechlicher Trost. Das Kind
wuchs auf und liebft seine Pflegerin bald so innig , wie
es nur die eigene Mutter hätte lieben können. Beide,
Rater und Tochter, empfanden dankbar die opferfreu¬
dige Petze, mit der Schwester Letth sie umgab, und
in den Augen der letzteren gab es kein süßeres und
liebenswürdigeres Geschöpf als Alice und keinen bes-

“ "" . ' ‘ 'stseren und edleren Mann als Doktor Glennie ; es ist
nicht zu viel behauptet, daß sie, wenn es nötig ge¬
wesen Wäre, für sein und seines Kindes Glück und
^vhlfahrt Mt Freuden ihr Leben hingegeben haben

** ein 'j*  Merer yoyer -turn «t Brau » »eraren
rst rn Lille . Der 94 Meter hohe Turm,, der sich neben
dem Rathause befindet, steht seit Dienstag nacht iü
Flammen . Die Stadtbibliothek, die 10 000 Bände ent¬
hält, und das wertvolle Archiv sind durch das Feuer
bedroht.

** Heber einen dnrch Wassereinbruch gefährdete«
Tunnel wird aus Pontarlier (Frankreich) berichtet. Sdit
drei Tagen brechen gewaltige Wasserlassen in Stärke
von 2000 Litern pro Stunde aus dem Mont d'Or
der Longeville hervor und überschwemmen den im Bau
begriffenen Tunnel der Eisenbahnlinie von Frasne nach
Vallnog aus eine Strecke von 6 Kilometern. Bis jetzt
hat das Mauerwerk den kolossalen Wassermengen stand-
sehalten, . und die verursachten Beschädigungen sind ver-
halrnrsnraßig gering . Die Ingenieure hoffen trotzdem,
daß dre Strecke noch im Laufe dieses Jahres in Be¬
trieb genommen werden kann.
- ** 5 Personen bei einem Brande ums Leben ges

11)0 die große Lithographische
Rustalt^ durch Großseuer zerstört wurde,

^ «»..^ "^rasetteurache wurde an dem berühmten Bilde
dem Spiegel " von Belasguez in der briti-

geu&t. Das Bild , das einen Wert
von 800 000 Mark hatte, fft durch Beilhiebe schwer be-
schädigt. Dre Täterin wurde verhaftet
, . .. . m *  bestialischer Mord beschäftigt die Gerichts¬
behörden rn Le Puh (Frankreich). Am 23. November
doflZen Jahres war ein 44 Jahre alter Landmann
"?'"ENs Bouch«s bei einem Streit von einem Arbeiter
tödlich verwundet worden. Seitdem batte rnan von ihm
nichts mehr gehört, und alle Nachforschungen nach

Mben ergebnislos . Der unter dem
^̂ dacht, den Verletzten später ermordet zu haben,
verhaftete Bauer leugnete die Tat . Montag abend hat

südlich die Leiche des Ermordeten im Stalle
des Verdächtigen aufgefunden. Der Körper des Ermor¬
deten war vollkommen zerstückelt, und die einzelnen
Teile dann unter einem Dunghausen vergraben wor¬
den' wo sre tm Zustande völliger Verwesung gefunden
wurden. Auch letzt leugnet noch der Verhaftete jedeSchuld an dem Morde.

** Eine Wahlweiberschlacht hat in Glasgow statt¬
gefunden, als die Polizei in einer Versammlung die
IM 'EM der englisch rn Suffragetten verhaften wollle.

befand sich bei ihrem Vorgehen gegen die
rasenden Weiber insofern im Nachteil, weil sie eine
^ribune zu stürmen hatte, die man mit einem Stachel-
draht versehen hatte, der geschickt unter einem Blumen-
arrangement verborgen worden war Die Frauen ver-
M ^ ten sich mit allem, was zur Hand war, Stühle und
° ^ /re Gegenstände wurden aus die Polizisten geschleu-

mußte endlich von ihren Knütteln
machen,öoch nahmen die Suffragetten den

Kamps wutend auf Drei weibliche Aerzte behandelten
m einem Borzimmer 20 verwundete Frauen . Später

?. tur !P auf bie Zentralpolizeistation ver-
Auch hier kam es zu wilden Szenen , als Polizei

HJl 1,! Pferde die Menge zerstreute. Frau
Panlhnrst , dre bereits wieder mit dem Hungerstreik be-
gcbracht̂ ^ ivurde im Laufe des Dienstags nach London

. DcyGencralstreik in Brasilien ist in der Haupt-
e 5arü' Fortaleca , ausgebrochen. Ter

" “ .‘F gelahmt der Hafen- und Straßenbahnbetrteb
stockt, dre Gasanstalten sind in Gefahr. Bewaffnete
durchzrehen dre Stadt , bedrohen die Passanten und
brechen m Privatwohnungen ein Unter dem Borwand.
ME Haussuchung vornehmen zu wollen . Die Regie-
9n !wt,ä»l ltK,£ U^ ecftanbe ' bie  Ordnung zu sichern . Tie
Aufständischen lagern rn einer Entfernung von 25
Kilometern vor der Hauptstadt. Abteilungen der Bun-
destruppen bewachen die Geschäfts- und Privathäuser.
Cenra"^erMita uc'3e  ber Belagerungszustand über
. . ** Blutige Kämpfe Mische« Polizisten und Ar-
bcrtslosen werden aus Sacramento (Amerika) gemeldet:
L.ie Verhastuna des Agitators Kellv und 18 weiterer

Als sw jetzt ruhig in das Zimmer trat, trug sie ein
Brett mit dem Kaffeegeschirrin der Hand und setzte es
neben ihn aus den Tisch. Doktor Glennie hörte bei
ihrem Eintritt auf zu schreiben, legte die Feder bei¬
seite und begann, während er sich eine Tasse Kaffee
einschenkte, mit bewundernswerter Leichtigkeit eine
Unterhaltung in dem Taubstummen-Alphabet mit ihr.

„Dank dir, Schwester Letth," sagte er. „Ich wußte
es wohl, daß du mich nicht vergessen würdest."

Ihre Augen folgten den Bewegungen seiner Fin¬
ger und dem Ausdruck feiner Gesichtszüge zu derselben
Zeit , und sie schüttelte den Kopf in lächelnder Erwide-
derung und doch mit einem Anflug von Ernst, da¬
mit die Antwort erteilend, daß sie ihn niemals ver¬
gessen könne.

„Fühlst du dich sehr allein, " ftagte er, sich in
seinen Stuhl zurücklehnend und liebevoll nach dem Bilde
seiner Tochter schauend, „heute, da die Dienstboten
alle das Haus verlassen haben?"

„Nein, " erwiderte sie, und ihr Auge folgte seinem
Blicks, „ich schreibe an Alice."

„Das ist recht, Letth," sagte er ; „die Briefe welche
du schreibst, sind es wert, empfangen zu werden. Ich
werde niemals die;enigen vergessen, welche rm während
meines Aufenthaltes rn Rußland an mich schriebst; du
erzähltest stets genau das, was ich zu wissen wünschte.
Ein Brief von dir muß immer ein Vergnügen für
unsere Alice sein."

„Schreibst du an Herrn Drummond ?" ftagte sie.
„Ja , ich will,rhm alles Reue Mitteilen und auch

einige Ratschläge erteilen ."
„Welche er sich hoffentlich zu Herzen nehmen wird."

fügte sie hinzu.
„Armer Bursche! Ich beunruhige mich seinetwegen.

Schwester Letth ; ich fürchte, er ist auf schlechtem Wege.
Hast du Frau Drummond heute gesehen?"

„Ja , ich suchte sie am nachmittag auf und fand
sie schwach und niedergedrückt. Sie weinte, als ich
eintrat ." , '

„Und du konntest nicht hören, aus welchem Grunde,"
sagte der Doktor, „da es ihr nicht gelungen ist, deine
Sprache zu erlernen."

„O ja, ich weiß es ; sie dachte an ihren Mann."
„Dein zärtliches Herz wird ihren Kummer verstehen !

und mit ihr empfinden. Aber Frau Drummond ist
ein« törichte Frau . Sie sollte zuftieden und dank- '

Arbeiter , die als Landstreicher angeklagt wurdel>l
dort zu schweren Exzessen geführt. 600 Arbeit
machten den Versuch, die Verhafteten zu befreie»,
den jedoch von 300 Polizisten hieran gehindert̂
entspann sich, ein blutiger Kämpf, in dessen K-e
etne große Anzahl Verwundeter zu verzeichne» ,.̂
Als die Polizisten schließlich mit Feuerwaffe» agrnaen. Hoben die Arbeit«lns«>n dir- ho™ Kundir»'«,,gingen, flohen die Arbeitslosen , die dem Shndw «.
internationalen Arbeiterschaft angehören. in die \orte.

** ZN schweren Tumulten an der TicrLrst̂ f
Hochschule kam es am Dienstag in Wien. Die,
der unter militärischer Verwaltung stehenden Dy,
lichen Hochschule demonstrierten schon seit länger^
gegen die Vorträge , die für Beschlagmeister, die li
den Rftlitärärzten zu Hilfe beigegeben werde»,
halten werden. Dä abermals Demonstratio»ey
fürchtet wurden, ließ der Rektor das große D {
Hochschule schließen, und eine Anzeige dort anby,
in der mitgeteilt wird, daß die Vorlesungen u»°L' ,
fnngen bis auf weiteres eingestellt seien.
Hörer das Tor geschlossen fanden, bemächtigte}}$
große Erregung . Gegen 10 Uhr waren un»-,
bis 800 Studenten versammelt, die den Versusnahmen, das Tor einzudrücken. Schließlich Ä ';
ihnen auch, und die Studenten drangen unter ». ,
schen Szenen in .das Vestibül der Hochschule, y , ,
befindliche Portierloge wurde demoliert , Pap>̂ ; J
ändere Gegenstände aus den Boden geworfen̂ .
Rektor mahnte vergebens zur Ruhe und fordê ,
Studenten zum Verlassen der Hochschule auf. y j
Studenten sich weigerten , wurde Militär herbes
und drei Kompagnien des 16. Jnsanterie -R ?̂
erschienen mit anfgepflanztem Bajonett , um »t
deuten aus der Hochschule hinauszudrängen
gellendem Pfeifen , Johlen nnd Abzugrusen 's
die Studenten vom Militär auf die Straße gy
Hier war inzwischen ein zahlreiches Wacheausgb
schienen, das die Demonstranten zerstreute u
Verhaftungen wegen Widersetzlichkeit vornay»̂
Schule bleibt bis auf weiteres geschlossen̂ .

Gerichtssaal. (
y Die Verhandlung über die Pandurenke^

fchadigungsklage Zaberner Bürger wurde aus
des Fiskus vertagt . Es soll versucht werden,
auf dem Vergleichswege zu schlichten. _

Volkswirtschaftliches.
' ' y Berlin, 10. März. Die Ablengnung der
litärvorlage hemmt den Niedergang . Die
noch weitere beruhigende Erklärungen der Regick ■

lätz auf eine Wendung der Marktrrchnyhofft demgemäß auf _ _
H Magdeburg, 10. März . (Zuckerbericht.) y

88 Grad ohne Sack 8,75- 8,85 . NachproduM
ohne Sack 6,85—6,95 . Ruhiger.

3)  Bremen , 10 . März . ( Baumwolle . ) Amern
ling Kolo 63,75 . Stetig . _ _

y Gctreidepreise. Dienstag , den 10. Mars,
100 Kilo (Weizen : W-, Roggen : R„ Gerste: G-, Iw
Danzig : W. 18,65 , R, 14,60 - 15,30 , H. 12,90" *
Stettin : W. 18, R. 15, 14,60 . .tJ
Breslau : W. 17,90- 18,10 - R. 14,30 - 14.50, G- ,

H. 14,20 - 14,40 . _ .U
Berttn : W. 18,80 - 19,40 , R. 15,20 - 15,30 , H- % >
Hamburg: W. 19,40 - 19,70 , R. 15,20 - 15,50 , »

bis 17. J
Hannover : W. 18,90 , R. 15,40 , H. 14,40 . a, 1
Mannheim : W. 20,50 —20,75 , R. 16,25—16,50 , j

bis 18,25 . y

Abgeordnetenhaus
□ Berlin,

. . .. - MHlieber Arbeitsvermittelung und Arber ^
sprach man heute zunächst im Abgeordneten .»
der Weiterberatuna des

bar sein - wie es Ihre Pflicht ist - in
Aussicht auf das Glück, bald ein Kind in thr̂ ^
zu halten. Das Ereignis wird in ungefäh»
Tagen eintreten ." j

„Früher," sagte Schwester Letth. u
„Glaubst du das ? Vielleicht, es wäre mögy f

schwerlich, möchte ich behaupten, ohne daß y J
licher Schreck an sie herantritt . Und sie yF
Pflegerin . Die Frau muß sogleich gerufen ^

„Frau Drummond will sie jetzt noch »Ky/
du erzähltest mir ja selbst, sie könne keine v
um sich leiden." \

„Sie ist voll verzweifelter Einfälle , und „ ;
wiederholt mit ihr gesprochen, ihr klar 9^ %)»
sie sich ruhig verhalten müsse, sich nicht n
regen dürfe — alles ohne Erfolg ." ZÄ8

„Es läßt sich wohl nicht erwarten," sagtt i;r
Letth, „daß sie,̂ so weit getrennt von^Dy ^|u lUcU ytlLUUUt ÜÜU vj ,l  fl 1
und in steter Sorge um seine Gesundheit' . ,̂
und heiter sein kann. Sie fürchtet, daß sie
Wiedersehen wird." . #,»

Doktor Glennie gab keine Antwort , und e»
Pause ein.

Dann fuhr seine Schwester fort : „tiH
„Richard —" hielt aber wieder innS' J

Hand glitt an seiner Seite nieder.
„Run , Letth !" wandte er sich zu ihr, <-

Was wolltest du sagen ?"
„Hast du in letzter Zeit irgend etwas u

liches in Alices Briefen bemerkt?" gF
„Rein, " sagte er, sie mit forschendem. /

trachtend. „Ist dir etwas darin aufgefw - ^
„Ihre Schrift ist nicht so schön und stÄ m

sonst zu sein pflegte ; es läuft ein Zug v°' , H
mut durch dieselbe. Schließlich aber," fügte.Ijg &
Doktor Glennies Besorgnis wahrnahm ^ ■w
„erschien es mir nur so." m'

Es ist echt weiblich, Letth, dergleichen:- K- -- - - 'rr  i J ” »vv - ivn vy f tny f Wvvy» v '  h/rjr .5■:
tungen zu hegen, wenn es sich um Personen F,
uns so teuer sind wie Alice , und so weit VLßif
trennt. „Aber," fuhr er nach einer aberrnM «
sort, „gibt es irgend einen besonderen
ruhe m Alices Briefen , liegt irgend etwas
dor.y Sie fe»* gegen mich nichts von ^r Jwähnt

Nor
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i,'*« ***** der Handels- und Gewervcverwattung.

'Ädie ErK̂ Eiberale Abg. Dr . Liepmann  begrüßt«
!?n.Ue>verb̂ -^ .? er Posten Wer f “ '

(ßefl}tun(î r1.pKDtunS für die minderbemittelten , Bevölke-
,-n deinenA./I F l esch von der Volkspartei trat für
feit"Grundlos - der Arbeitsnachweise auf paritätischer
dikai'ünd Dann sprach Abg. Leinert (Soz .),
die die Lw ? rele Klagen über die Arbeitsnachweise

Idner û ^ d l̂chen Stellenvermittelungsbureaus . Die
sine Qu(.„ xJ;n darin einig, daß die Regierung für

ie M .itsMege«d-?/ ^ ung oder gar Beschaffung der Ac-
Tiek̂ illiqenT ?^ Ehr tun , vor allem mehr Geld be-
erekEMeinen Dr. Crüger (Vp .), Anwalt des All-
iie WMSüennN-Ä ^ "^ Deutscher Erwerbs- und Wirt-
>n, iftnickn!i-IW ^ften, trat für das gewerbliche Ge-
inel> lipl' ^ sen ein. Das Kapitel „Porzellanmanu-
xok^stchiverrwi, IIbherlei künstlerische Wünsche, aber auch
rbriEu»a»ĝ "5" über mangelnde Wirtschaftlichkeit oder gar

an, 7 Wettbewerb laut werden. Damit war
Ali Und Gebip̂ ? uudlungstag — der Etat der Handels¬

sich Hbrs deverwaltung erledigt. Die zweite Lesung

chi!*' leiteteh Bergctats '
leIJr e$UnaWhjr«nJ er£atibc  v . Hassen  mit einer Be-
r Tlusfuhrtarise und der Preis - und Shn-

^Ubeufhnx;/ ? ' namentlich der Geschäftsgebarungdes
iekff ^ Ihm folgte der Centrumsabgeordnete
ettj ?«met'RpD ^ ergarbeiterftagen behandelte. Der Bo-
veri' l ftr Lorrê erksdirektor Alt ho ff (natl .) sprach wie

$1  utze innet̂ rt, £te  Hoffnung aus , daß sich die Gegen-
eig.̂ Men, des Kohlenshndikats werden überbrücken
xgiE wie " te das Syndikat scheitern, so dürfe nicht.
&tCJ RemoMMft. Bteinte, die Gesetzgebung eingreifen.
• I! feilen, 9bt̂ Un-9 f °E te  dielmehr jetzt feine Forderungen
V>i  P%li* n, nrfle,me  Wiedererrichtung des Syndikats un-

M freis:„^ ftn . Gegen das Kohlenshndrkat sprach sich
,^ !l eine Argftunrge Fabrikant G a n t er t aus , da dieses

^ scknn^ UEllung zu erringen versuche. Wenn es
Iaats - r,te e-n Monopol sein solle, dann lieber ein
H dem9r,,IIn Privatmonopol . Ferner tadelte er es,
^iiefent die Kohlen billiger als dem Inlands
^Un sj! . f , öen- Nachdem dann der Oberberghaupt-
^ibert Yi? n ""f die Anffage des Abg. Althoff
Auskunft „u' ec  könne über das Kaligesetz keine

^ 9̂ rg ' bortagte das Haus die Weiterbera-
^$
>i*

cfn*
■iiii«
ä

*
,i^
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Deutscher Reichstag
Cftni* «‘ne nv „ □ Berlin, 10. März.

»Htfnev "?e Anfrage des Eentrumsabgeordneten
(.p 1 die Kalifrachten, dann setzte der

. ^ ÖiL Beratung des
Un>> ^ Eats der Kolonialverwaltnng

.Ude ^ auch fj{ et  begann das Centrum mit einer
- Ei- "̂EU Kolonialfreundes Schwarze - Livv-
ck. IIes die gestrigen Vorwürfe Herrn Henkes
Hatb.n sozialdemokratischen Redner verstünden
Uiehr"Ü- der Sozialdemokratie in Kolonialfragen

>»Ertrixh,' Dann nahm er die Plantagenbesitzer gegen
W $ittfti!i ^ ^riffe in Schutz und sprach dann Wer

Entwickelung der Schutzgebiete und die
den̂^ne?r»^ ötigkeit der Missionen. Ihm folgte rnÂ ndiop st« der Abg. P a a sche , der Kolonialsach-

in >„der Nationalliberalen. Die Verhältnisse
i)

°tt die Unkultur in die Kolonien gebracht.
Mde^ den Kolonien nicht so schlimm. Nach den
L̂ en . habe es ja ganz so geschienen, alsA

y

4

j6i;f
A
4;

tein  menschlichem Interesse sollten mehr
tzf̂ itex Mî d̂daut werden, damit der eingeborene
bei« Frauen und Kinder mitnehmen kann,
ter* 9t  trfUil Brbeitszwang sei in den Kolonien uu-

uni ' ,3 n der Bekämpfung des Alkoholismus
iuS1*5 seien ibteI  ru Wenig. Auf den Alkoholmist-

in erster Linie die Kolonialskandale
schn̂ ĝe ein̂ Abg. Naumann (Vp .) ging aus
s»u>" die Nene^ Erfassung in den Kolonien ein. Wenn
da« Êige gI ^fsung in Elsaß-Lothringen eine etwasff? für yerstung aewesen sei. wieviel mehr geltedie Ir die 'MI gewesen sei, wieviel rnehr gelte
$4 Kolonien̂ °lonien. Zwei tatsächliche Posten fürüC .
Ni
Nt o j wuwww

"den meintê wenn eine Besse-

^ ^ lonie» "̂ wnren. Zwei tatsächliche Po,ren sur
ÜkeNntener̂ ben wir zu buchen: die ungeheuren
!Äjn . und die Vollendung der Tangan-

Hub$ Qrfen ttfniWx Ucn JU  verzeichnen >er, so ser es
des9>se KrK -̂ ?"°kratischen Kritik zu verdanken,
den IH Pa ^ dte er auch heute. Der Bemerkung

^dführune«' bestehe ein Unterschied zwischen
Cr Ire , ŵ gen des Abg. Erzberger und des Abg.
Ni ^ be nur der Äbg. Erzberger (Ctr .).
b Ibhe Scheidi,n̂ ^>deutlicher gesprochen. In eine
Nh - Eonfesstö' 9 der Missionsgebiete nach verschie-
bieI schloß die^ ,7̂ " E nicht eingewilligt werden.
NiJftbutlonen Iküemerne Aussprache/ Es wurden

eine ®i cr  Budgetkommission, die im we-
°ine Ine Besck̂ IIMelung der ArbeitsverMtnisse
Nii ^ ^ ürkuna des Plantagenbaues , ferner
sviiilInunen, der ärztlichen VersorgunZ fordern,
bet p-Erledigt __ des Reichskolonialamtes ist
^ ^ Elneu SchutzgebEte beratet ^

, . jvt . Lokales.& ^°lle r̂wWnt^ ettoer̂*.®ie  Won kurz an
%t* Ir anläßlich des 15. Stiflungs-
V '?1Saale am  Sonntag den 15.
N >IWhaItige Nro1!r? °" " «ne rlbendunterhaltung statt.

HstO ^ werden wir morgen veröffent-
gl? ' « sozialdemokra.
tziit äit fchöffeu. Das Oberverwaltungs-
öeo»h ^ höchste richterliche Instanz soeben
C > SÄ ™* !« ,u d°«
sl  d"tbtm̂SrVT ff, JLS-zu Bierstadt(Kr.WieSba-
bei> Es ZrfJ -u blt

bet letzte !ur Last
a ^ "dtagswahl sich von der sozialdemokratischen

^lmisentsetzung eingeleitet worden
gelegt, daß er als Schöffe

Partei als Wahlmann habe aufstellen lassen und sozialde¬
mokratisch gewählt habe. Der Kreisausschuß gab dem An¬
träge des Anklägers statt und erkannte gegenL. auf Ent-
laffung aus dem Amte. Zur Begründung des Urteils
wurdeu. a. etwa ausgeführt: Schöffen seien mittelbare
Staatsbeamte und diese Eigenschaft setze auch ihrer außer¬
amtlichen Tätigkeit Grenzen, die sie nicht überschreiten dürf¬
ten, ohne sich eines Dienstvergehens schuldig zu machen.
Die Sozialdemokratie sei eine Partei, deren Mitglieder sich
zu Anschauungen bekennen, welche mit den Grundlagen der
bestehenden Ordnung in Staat und Gesellschaft nicht ver¬
einbar seien. Wenn ein Beamter dieser Partei zugehöre
und seine Zugehörigkeit zu ihr durch sein Verhalten nach
außen bekunde, so mache er sich des Vertrauens unwürdig,
das sein Amt von"ihm erfordere. Das habeL. getan, in¬
dem er sich von sozialdemokratischer Seite als Wahlmann
bei der Landtagswahl habe aufstellen lasten und dann auch
sozialdemokratisch gewählt habe. Damit habe er auch die
besondere, mit seinem Amte verbundene Pflicht, für die
Rechts- und Staatsordnung rinzv.treten, gröblich verletzt.
Gegen- das Urteil rief L. die höchste Instanz an. Das
Oberverwaltungsgericht bestätigte jedoch die Vorentscheidung
in nichtöffentlicherSitzung. (Urt. des Disziplinarsenats v.
10. März 1914.) G. Frenzel.

* *
*

25 Für 25 Pfennige kann man sich auf der Eisen¬
bahn ein Billett telegraphisch bestellen, was besonders
dort von Wichtigkeit ist, wo direkte Billetts nach dem
Ziel der Reffe nicht zu haben sind. In der Bndget-
kommission des Preußischen Abgeordnetenhauses be¬
klagte es dieser Tage der Eisenbahnminister, daß von
dieser Vergünstigung verhältniswenig Gebrauch gemacht
werde, was wohl nur darin seinen Erund hat, daß die
meisten Reisenden, denen die Vergünstigung zu statten
käme, keine Ahnung davon ĥaben.

25 Postlagerkartcn. berechtigen ab 1. Januar 1014
zur Empfangnahme gewöhnlicher Brieffendungen, die
ohne persönliche Adresse unter der in der Karte ange¬
gebenen Nummer eingehen, nur dann noch, wenn auf
diesen Sendungen außer der Nummer der Vermerk
„Postlagernd" ausdrücklich angegeben ist.

25 Oculi. Für ein rechtes Jägerherz bedeuten die
kirchlichen oder Kalenderbezeichnungender Fastensonn¬
tage eine wundersame Melodie: Reminiseere — der
Jäger stört sich nicht an die Regeln der Philologen
und legt den Ton auf die vorletzte Silbe statt auf
die drittletzte —Reminiseere : putzt die Gewehre! Oeuli:
da kommen sie! Laetare : das fft die Wahre ! JWica:
auch noch da. Palmarum : tralarum . Nächsten Sonn¬
tag ist Oculi — da kommen sie, die gerngesehenen,
gern geschossenen und gern gegessenen Vögel mit dem
langen Schnabel und den Stelzbeinen, die unter srch
eine so eigenartige Sprache sprechen, die außer rhnen
nur der weidgerechte Nimrod versteht. Lercht rst es
nicht, sie auf ihrem Strich zu Werlisten und aus rhrem
Zickzackfluge herunterzuholen aus dämmeriger Fruh-
lingsluft ! Lange muß manchmal der passionierte Jä¬
gersmann warten , bis sich die erste Schnepfe zergt, und
wer die erst« schießt in einem Bezirk, ist Schnepfen¬
könig und wird als solcher in vielen Gegenden Deutsch¬
lands feierlich in den Zeitungen ausgerufen . »Nicht
jedermanns Sache ist es, den so scheu dahrnstrerchen-
den Sumpfvoael, der es so vorzüglich versteht, sich
seine Würmernahrung mit dem langen, schmalen Stocher
aus der Erde zu holen, miffamt seinem „Dreck als erne
Delikatesse anzusehen, aber gegessen werden fte alle,
die des Jägers Blei erreicht, und teuer manchmal
sehr teuer bezahlt. Der Gourmand versteht es eben,
aus jedem Dreck sich etwas zu machen. Weidmanns-
Heil und guten Appetit ! < ' * ' ’

t Aus WestV «r»tschl <mV.
r~r' — Merzig, 10. März . Die Saar  führt eben¬
falls Hochwasser. Die tiefer gelegenen Ortschaften
sind davon bedrvht, die Einwohner dieser Strecke haben
bereits die Keller geräumt . Auf der Strecke Trier-
Saarbrücken steht das Wasser vielfach bis an den Bahn¬
damm.

— Bingen, 10. März . Die Hochwassergrenze des
Rheins  ist nunmehr erreicht. Die Schiffahrt mußte
unterbrochen werden. Weiteres Steigen des Rheins
ist zu erwarten . Unterhalb von Bingen ist das Wasser
auf beiden Seiten aus den Ufern getreten. Bei Kemp¬
ten steht das Wasser bis an den Eisenbahndamm, wäh¬
rend bei Freiweinheim die sich am Rhein befindenden
Güterschuppen mitten im Wasser stehen. Auch dre
Nähe und deren Täler führen Hochwasser. Die Taler
sind vielfach überschwemmt. ,

— Köln, 10. März . Beim Hauptzollamt rn Düssel¬
dorf sind große Zollunterschlagungen  entdeckt
worden. Tie Affäre spielt auch nach Köln hrnuber.
Es handelt sich um die Einschmuggelung von Kognak
und hochprozentigem Branntwein . Die Summe, um
die der Staat betrogen fft, beträgt etwa 100 000 Mk.
Ein Kaufmann aus Köln, mehrere Düsseldorfer Zoll¬
beamte und Angestellte Düsseldorfer Firmen sind be¬
reits verhaftet worden.

— Köln, 10. März . Der gegen 1 Uhr nachmit¬
tags in Baden-Oos aufgestiegeneL u s t kr eu z e r „Z. 1"
fft um 6 Uhr vor der Kölner Lustschisfhalle gelandet.
Alle verfügbaren Mannschaften waren zur Stelle , da.
man mit dem Auftreten heftiger Winde rechnete.

— Köln, 10. März . Der Rhein  steigt in der
Stunde um drei Zentimeter . Die Brückenbauten wer¬
den durch das plötzlich hereingebrochene Hochwasser
gehindert. Die Arbeitsstätten an den Gerüftbauten
im Strom sind Werflutet , so daß, sowohl dort wie bei
den Ausschachtungs- Und Fundierungsarbeiten für die
Rampenbauten die Arbeiten eingestellt werden mußten.
Spätere Meldungen besagen, daß die Pegelhöhe auf
6,50 Meter gesffegen ist. Ein solch hoher Wasserstand
ist seit langen Jahren nicht mehr erreicht worden.
Die unteren Stadtteile sind überflutet . Die Neben-
fliisse des Rheins richten in ihren Tälern große Ver¬
heerungen an. Das Hochwasser der Wupper  drang
in zahlreiche Schleifereien und zwang zur Einstellungder Retrieb» Ztahireidb*  Sdjletafofifitffe sneben die .ööfett

auf . In Slwdeukfchland werden mehrere' Bahnstrecken
vom Wasser umspült.

— Essen, 10. März . Die durch das Hochwasser des
Rheins entstandene Stockung im Versand der Kohlen
beeinträchtigt empflWlich di« Kohlenförde  rupL.
Zahlreiche Zechen feiern.

— Dortmund, 10. März . In große Bedrängnis
geriet ein Fahrgast eines hiesigen Straßenbahnwa¬
gens, der im Wagen ein Paket Bücher gefunden und
sie mit nach Hause genommen hatte , um sie am anderen
Tage dem Verlierer abtzuliefern. Als das Paket ge¬
öffnet wurde, stellte sich heraus , daß es sich um Bücher
der Festungsverteidigung handelte. Er beeilte sich,
die Bücher an ihrem Bestimmungsort abzuliefern , wurde
dort aber wegen Spionageverdachts  verhaftet.
Erst nach langwierigen Verhandlungen wurde er wie¬
der freigelassen. Den Verlierer der Bücher, die wich¬
tige Geheimnisse enthielten, dürste wegen seiner Fahr¬
lässigkeit eine harte Strafe treffen.

— Heerde, 10. März . Ein wertvoller Fund
wurde im Hause des Kolons B. in Heerde gemacht.
Dort wurde zwischen Schlafkammer und Pferdestall
von Zimmerleuten ein ein Meter breiter und vier
Meter langer Gang entdeckt. Hinter einer Bettstelle
befand sich ein Wandschrank. An der Rückseite die¬
ses Schrankes war eine Klappe, durch die man in
einen Raum gelangte, der früher zweifellos als Ver¬
steck in Kriegszeiten gedient hat . In diesem Raum
stand eine feine gestochene Truhe aus dem 15. Jahr¬
hundert , ferner ein Glockentopf aus Messing, worin
ein seidener Schleier lag.

— Münster, 10. März . Der 55. Westfälische Pro¬
vinziallandtag  wurde am Sonntag in Münster
durch den Königlichen Kommissar, Oberpräsidenten
Prinzen Ratibor -Corvey eröffnet. In seiner Eröff¬
nungsrede gab er einen Ueberblick Wer die zur Bera¬
tung kommenden Vorlagen, von denen die Errichtung
eines Pfandbriefes für Hausgrundstücke bereits im
vorigen Jahre Gegenstand der Beratung war . Weiter
fft Stellung zu nehmen zu der in Frage der Beteili¬
gung des Provinzialverbandes an dem Ausbau von
Wasserkräften im oberen Quellgebtet der Weser . Der
Oberpväsident erwähnte ferner den Besuch des Kai¬
sers und der Kaiserin gelegentlich der diesjährigen
Kaisermanöver, ferner den Ausbau der Universität
Münster, an die eine evangelisch-theologische Fakul¬
tät im kommenden Semester angegliedert wird. Der
Rhein-Weser-Kanal , der versuchsweise in diesem Jahre
in Betrieb genommen werden soll, bildet einen ge¬
waltigen Faktor in der Provinz . Zum Vorsitzenden
flir dre Tagung wurde Graf v. Landsbera aewäblt.

— vrelsenkirchen, 9. März. Hier wurden in ernem
Wanderzirkus während der Vorführungen mrt einer
zehnjährigen Tigergruppe  ern Bändiger von den
wütenden Tieren durch Bisse m den Arm und die Brust
erheblich verletzt. Der Bändiger brach ohnmächtig zu¬
sammen, mit vieler Mühe konnten die Bestien von
ihrem Opfer verscheucht werden.

— Bochum, 9 März . Von einem Automobil des!
Ageirten Neuwald wurden auf der Landstraße Bochum-
Herne zwei betrunkene Fußgänger , die im Zickzack über
die Straße wankten, angesahren und beide lebens -.
gefährlich verletzt  Das ausweichende Auto ge¬
riet gegen einen Baum ; der Chauffeur stürzte heraus
und trug so schwere Verletzungen davon, daß er bald
starb. Der Wagen wurde völlig zertrümmert.

— Dortmund. 9. März. Der Maurer Retzmann kam
in der Phönixgrube in die Transmission uW wurde
getütet. _

Letzte Nachrichten.
1 derlin,  10 . März.

Auf Wuiffch des Kaffers.
!! Ein Tranergottesdicnst für Kardinal von Kopp

findet aus Wunsch des Kaisers am Donnerstag um 10
Uhr in Berlin in der Hedwigskirche statt. - > ■

Pfarrer Hebel wieder hcrgcstcM.
!! Ter bei einem Antomobilunglück schwer verletzte

Reichstagsabgeordnete Pfarrer Hebel fft soweit wieder
hergestelll, daß er ans dem St . Hedwigs-Krankenhause
entlassen werden konnte. Pfarrer Hebel hatte bei dem
Unfall, bei dem auch sein Fraktionsgenosse, Stadt-
Pfarrer , Geistl. Rat Pütz schwere Verletzungen erlittz.
eine Gehirnerschütterung und schwere innere Verletzun¬
gen davongetragen.

Essad Pascha wird kommandierender General.
% Essad Pascha erklärte, daß er kein Portefeuille

annehmen wolle, sondern sich vielmehr ganz den Ob¬
liegenheiten eines Generals uW dem Kommando der
Miliz widmen möchte. Die Nachrichten über die Vor¬
gänge an der Süd- und Nordgrenze lauten beru¬
higend.

Aerzte und Krankenkaffcn.
** In den Verhandlungen im Reichsamt des Fw

nern zwischen Aerztevertretung uiid Krankenkassen Hai
das Reichsamt des Innern einen Vorschlag unterbreitet,
der zum Gegenstände die Errichtung eines „Zentralab¬
findungsamtes" zur Abfindung der „arbeitswilligen
Aerzte" (Nothelfer) hat. Ter Vorschlag der Regierung
aebt dahin, daß jeder der streitenden Teile die Hälfte
der erforderlichen Summe tragen soll mtb die Verwal-
tattg des Fonds einer Kommission Wertragen wird.

Das Urteil gegen Graf MielezhnM rechtskräftig.
** Die Revisionsbegründung im Prozeß Mielczynski

fft seitens iKv  Staatsanwaltschaft innerhalb der ge¬
setzlich vorgefchrrebenenFrist nicht eingerercht worden.
Damit fft das fteisprechende Urteil des Schwurge-
cichts rechtskräftig geworden.

1 Eine halbe Milliarde Schulden.
** Die Anleiheschuldender Stadt Berlin betragen

nnt Schluß des laufenden Monats 506 656 382 Mark,
denen allerdings ein Aktivvermögen von rund 1100
Millionen Mark gegenWersteht.

Unterschlcffe bei der Hambnrg-SLdamerika-Linie.
** In dem Massenprozeß wegen Riescnuntcrschleife

bei der Hamburg-Südamertkanischen Dampffchisfahrts-
gesellschast fft jetzt, nach sechsmonatiger Tauer , die Vor¬
untersuchung nahezu beendet. Die Anftage richtet sich
gegen mehr als dreihundert Angestellte der Reederei:
Kapitäne, Offiziere, Maschinisten usw. umfasseW. Die
Gerichtsverhandlung dürfte nicht vor Pfingsten be-
gimreu. ; . . i I > ••



Msder«.
.Was , Du machst Deiner ehemaligen Flamme jetzt

wieder den Hof?«
.Jawohl , sie ist nämlich seit kurzem verheiratet, und

dadurch hat der Flirt mit ihr wieder neuen Reiz.-

-Höflich.
Betrunkener (zum andern ) : „Vorgestern haben wir

uns im Leihhaus getroffen , gestern auf der Polizeiwache
und jetzt im Rinnstein . . . Gestatten Sie , daß ich mich
endlich vorstelle : Mein Name ist Meier . . .«

Kleich geholfen.
L

Aß« Masse.
— »Wie, Du lernst noch Klavier spielen, Ella ?«

»3 a, — man kann doch nicht ganz waffenlos
die Sh« geheut-

6in gebrannt Kind.
in

Me« der Schmiere.
Schauspieler (vor Beginn der Vorstellung zum

Direktor) : . Und das hier soll ein Königsmahl vorstellen?
Das reicht gerade für meinen hohlen Zahn !«

Direktor (entrüstet) : . Mein Herr, als König dürfen
Eie überhaupt keinen hohlen Zahn haben!«

Atelierbesucher : „Wissen Sie , Ihr Bild .Urwald'
müßten Sie aber entschieden etwas beleben ! Wie wär 's,
wenn Sie so'n paar Affen auf das Bild brächten , würde
dadurch kolossal gewinnen . Können Sie Wohl aber
nicht? Was ? —«

Mrotest.
Hausherr (Witwer) : „Das Essen haben Sie heute

total versalzen."
Haushälterin : „Bilden Sie sich nur deswegen

keine Schwachheiten ein !«
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»Ich kann Ihnen nur empfehlen , ein Geständnis zu
machen .«

„Werd ' mich hüten ! So oft ich gestanden habe,
habe ich sitzen müssen.«

Maler ! »Aber gewiß, werden wir gleich haben?

Sehr richtig.
Postbeamter : „Der Brief ist zu schwer; Sie müssen

noch eine Marke draufkleben.«
— »Aber dann wird er ja noch schwerer!«

Huattstkatio «.
„Sie wollen also als Diener bei mir eintreten ?«
„Jawohl , Herr .«
„Ja , glauben Sie denn, daß Sie sich dazu eignen ?'
»Ich glaube ja , Herr ; als ich vorhin im Vorzimmer

wartete , war ein Mensch mit einer Rechnung da, den
habe ich gleich -

. 'rausgeschmissen !'
„Es ist gut , Sit.

sind engagiert !«

Momanstrr.
Der Herr Rat wurde vor Zorn ganz blau im Gesicht,

was seine Art zu erröten war.

Aleues
Betriebskapital.

«4

Versicherungsagent : . Sehen Sie , wie schön ist Krklärt.
das nun, wenn Sie tot sind. Da bekommt Ihre Frau „Sind Sie krank, Herr Süffel ? Sie sehen ja so
so und soviel herausbezahlt , und Sie sind dann auch froh, schmal aus ?« — „Kein Wunder, früher hatte ich als
bel Lebzeiten dafür gesorgt zu haben!« vis -ä-vis da« Eberlbräu, jetzt a Wasserheilanstalt!"

Bürgermeister:
„Leute , nehmt euch

vorm Prozeß-
Wastl in acht; er
hat 10000 Mark!
in der Lotterie ge¬
wonnen !«

Um den Bau des auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück-Bingen
zu errichtenden Bismark. Nationaldenkmals in die Wege zu leiten
bat sich mit dem Sitze in Coblenz ein Verein gebildet, welcher den
Namen „Verein zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals
auf der Elifenhöh« bei Bingerbrück-Bingen, eingetragener Verein"
führt. Der Zweck des Vereins soll erreicht werden:

1. Durch die Erwerbung des zur Errichtung des Denkmals
notwendigen Geländes.

2. Durch die Ausführung des Denkmals.
3. Durch die Unterhaltung des Denkmals.
Hierzu sind aber große Mittel erforderlich und der Zweck des

Vereins kann nur dann erreicht werden, wenn sich dem Verein viele
Mitglieder mit möglichst hohen Beiträgen anschließen.

Meldungen von Mitgliedern zu dem genannten Vereine werden
bis zum 25. März cr. auf der Bürgermeisterei hierfelbst entgegen-genommen.

Da es sich um ein großes nationales Werk handelt und grade
die geographische Lage des Regierungsbezirks dessen Bewohner zur
besonderen Anteilnahme an dem Bismarck- Nationaldenkmal ver-
pflichtet, so dürfte eine rege Beteiligung erwünscht sein.

vierstadt,  den 9. März 1914.
Der Bürgermeister.

, Hofmann.
Für meine Handels- und « erfand.

Bekanntmachung.

gärtneret suche zu Ostern einen

Lehrling
Schulranzen

unter günstigen Bedingungen
Ferd . Fischer , Wiesbaden

Aukamm.

Weißer Kinder-Sitz- u.
Liegewagen u. Gtiihlchen
verstellbar , gut erhalten, zu verkaufen.

Zu erfragen in der  Expedition. klrösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Sportklub„Athletia"
Bierstadt gegr. 1904.

Donnerstag abend pnnkt
»/, S Uhr , Zusammenkunft in
der „Krone " .

Wegen sehr wichtiger Tages¬
ordnung wird um pünktliches Er¬
scheinen gebeten.

Der Vorstand.

A. Letsch ert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrass 10

Reparaturen . 480

Inserieren
bringt Gewinn!

Nach§ 25 der Landgemeinde-
ordnung vom 4. August 1897
scheidet alle 2 Jahre ein Drittel
derGemeindeverordneten auS jeder
Abteilung auS und wird die Ge¬
meindevertretung durch neueWahl-
rn ergänzt.

Außerdem ist aus der ersten
Abteilung der Gemeindeverord-
nete Franz Semler durch Weg¬
zug auSgsschieden, für welchen
eine Ersatzwahl stattzufinden hat.

Die als Ersatzmann für
Herrn Semler zu wählende Per¬
son muß bei der Abstimmung
ausdrücklich als Ersatzmann für
Franz Semler bezeichnet werden.

ES scheiden in diesem Jahre
folgende Herren auS:
a)  aus der ersten Abteilung der
Landwirt Ludwig Vogel II . und
der Pflastermeister Friedrich Lud¬
wig Mayer.
b) aus der 2. Abteilung der
Landwirt Karl Friedrich Bier¬
brauer und der Metzgermeister
Wilhelm Heymach.
c) auS der dritten Abteilung der
Tüncher Ludwig Becker und der
Schreiner Wilhelm Heißner.

Zur Vornahme der erforder¬
lichen Ergänzungs- und Ersatz¬
wahlen der 7Gemeindevrrordneten
lade ich die in der Wählerliste
eingetragenen Wähler in den im
Rathause hier, unten links am
Eingang belegenen Saal , wie
folgt ein:

1) Die Wähler der dritten
Abteilung auf de« 17 . März,
«achmittags 2 Uhr.

2) Die"Wähler der zweiten
Abteilung auf den 18 . März
1914 « achmittags 3 Uhr

3) Die Wähler der ersten
Abteilung auf den 18 . März
1914 « achmittags 4Vs Uhr.

Zur dritten Abteilung ge¬
hören diejenigen Stimmberechtig¬
ten, die an Staats - und Gemeinde¬

steuern bis zu 123 M. 20 Pfg.,
zur zweiten Abteilung diejenigen
Stimmberechtigten, die an StaatS-
und Gemeindesteuern mehr als
123 M. 20 Pfg. bis 319 M.
20 Pfg. — und zur ersten Ab¬
teilung alle Stimmberechtigten,
welche an Staats - und Gemeinde¬
steuern mehr als 319 M. 20 Pfg.
zahlen.
Bierstadt, den 26. Febr. 1914.

Der Bürgermeister
_ Hofmann._

Mittwoch den 11. März cr.
wird mit dem Reinigen der Schorn¬
steine in hiesiger Gemeinde be¬
gonnen, was hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht wird.
Bierstadt,  den 10. März 1914.

Der Bürgermeister.
H o f m a n n.

Zu vermiete « :
Schöne Wohnung
4 Zimmer, Küche und Keller,
eventuell mit Gemüsegarten.

Beuziuger , Milchkuranstalt,
Wartestraße 11.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater
Anfang 7 Uhr. M

Mittwoch, den 11. März . Ab. ™
Die Journalisten . _

Donnerstag, den 12. März Ab. »
Polenblut.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 11. März.
Der «ugetrene Eckehart.

Donnerstag, 12. März.
Marys großes Herz.

Kurhaus 0

Wasche
mih

Henkels

Mittwoch, d. 11. März . 4 u. 8 Uh
Abonnements Konzert de§

Kurorchesters.
Abends 8 Uhr.

Im kleinen Saal:
Heinz Gorrenz-Abend. ^

Donnerstag, d. 12. März . 4
Abonnements Konzert

Kurorchesters.
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Junges Mädchf''
gesucht zum1. April für
arbeit.

Gärtnerei P/j'
Nauroder Chausfls^

Bruchreis

k,ft
sbf
*

Pfund 14 Pfg-,
bei 5 Pfund 13 PfS-

empfiehlt
Otto Ermei

u . Igstadts

Drucksachen jeder0
liefert schuell und billig

Buchdruckerei der Bierstadter ZeitiE

ft,
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